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verpasst wurde? war klar in Kategorien eines traditionellen Etatismus

gedacht, mit dem Nationalstaat als primárer, quasi vorausliegender poli-

üscher Einheit, und der EU als Ebene neuer, nur abgeleiteter politischer

Gewalt.! Doch selbst dieser Begriff enthált — in seinem Kernbestandteil

des Verbunds — schon semantisch die Grundelemente des bindischen

Systems. Anderen Strômungen der deutschen Doktrin fällt es dagegen
nicht schwer, die Europäische Union als ein — auch schon im engeren
Sinne — fôderales Gebilde zu begreifen, ja als Bundesstaat im Werden.

Zentrale analytische Folie ist dabei die Verfassung des ersten deutschen
Bundesstaates, des von Bismarck konzipierten Reiches von 1867/71,

aber auch die ersten Konstruktionen einer föderal organisierten Eidge-

nossenschaft, insbesondere der Verfassung von 1848.9 Gerade vor dem

Hintergrund der im Kern vertragsbasierten Einigung der deutschen

Staaten in einem gemeinsamen Reich liegt es nicht fern, ein Vertragsge-

bilde wie die EU als ein fôderales System zu begreifen. Gegründet von

den Mitgliedstaaten per Vertrag, mit abgeleiteter Hoheitsgewalt, aber

stark verselbständigter politischer Willensbildung, führt dieses politische
Gebilde sui generis ein erkennbares politisches Eigenleben — und verfügt

über eine Kompetenzausstattung, die im Rechtsvergleich nicht nennens-
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